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die Zeitgrenzen und andere Forderungen des Gebotes chwer 5
beſtimmen. Sollte auch der Vergleich für die dort erörterte rage
richtig ſein, welche von einer etliche Tage früher empfangenen
Communion ſpri ſo I EL doch gewi nicht Iu für eine Am

Tage ſelbſt empfangene, ausgenommen, wenn jemand vident be
weiſe, daſs der Empfang der Communion nur dann als Wegzehrung
gelte, wenn die Gefahr ſchon wirklich und phyſiſch vorhanden iſt,
was aber von vielen beſtritten wird

Nach dieſer Auseinanderſetzung gebe ich folgende praktiſche
Löſung des Caſus Die gegenwärtige rage iſt durch ein Verſehen
des hl fons wohl auf eine ſchiefe ene ebracht, aber
nicht eigentlich In ern Stadium getreten, ſie iſt alſo mM dem⸗
ſelben, In welchem Benediet XIV. ſie and und eS bleibt noch die
von ihm getroffene Entſcheidung aufrecht eS ehe dem Seelſorger
frei, mn ſolchen Fällen thun, was en wolle Ein ebO oder
Verhot aufdrängen wollen, 1e geradezu den Probabilismus auf⸗
geben dennoch jemand eine Auswahl Unter den drei Meinungen
treffen wollen und von mior Rath oder Anweiſung begehren, ſo würd  9
ich einfach antworten Da die Wahl freiſteht, ſo iſt e8 beſſer, die
mſtände, dringende der Familie, großes Verlangen
de Kranken U. 3u berückſichtigen. alten aber keine beſonderen
Umſtände ob, ſo emerke ich, daſs die Meinung der Unzuläſſigkeit
der zwei Communionen emſelben Tage außer der inneren Be⸗
gründung mehr vertreten, 10 wie Lugo uns ſagt, die allgemeine iſt
Nachdem die Meinung, welch die zweite Communion zuläſst,
angeführ hat, fügt ETL inzu „COntrariam E680 Sententiam docent
vel 1 COmmuni Vel tliam In particulari Doctores dul
dum dicunt, tiam UIN gui baulo ante communicavit.
postea., adveniente périculo, iterum communicare, addunt. 3
tionem: NIS1 Cadem die (communiéasset. Sie oquitur SuareEZz qui

COntrarium IIOII Solum 6888 COnhtra Doctores, SeGd
tiam COntra 6CClesiae (COnsuetudinem. ˙  J ſe auch jene Autoren,

eine Communion aus Andacht ni als Wegzehrung gelten
laſſen, wie Vaſquez, lehren gleichwohl, daſs man die endung der
Wegzehrung auf den folgenden Tag verſchieben ſolle

Raab, Carmelitenkloſter. Lector Sebaſtian Soldati

III (Winke für Vereinsfeſte.) Zur Zeit olgt Vereins—
gründung auf Vereinsgründung, Feſt auf Feſt, Jubiläum auf
Jubiläum. Angeſichts der raſtloſen Thätigkeit der Socialdemokraten
und anderer Feinde unſerer Oe  —=  ache, dürfen wir bei Gründung von
katholiſchen Vereinen, bei Feſtlichkeiten erſelben, nicht hinter unſeren
Gegnern zurückbleiben. Im folgenden ollen nun einige inke gegeben
werden, wie ſie bei Vereinsfeſtlichkeiten eingehalten werden könnten,
wobei glei emerkt ſei, daſs wir größtentheils Geſellenvereine vor
Augen haben Will alſo en katholiſcher Verein ſein Gründungsſeſt boder
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eine Fahnenweihe begehen, ſo möge dies zunächſt dem Diöceſanpräſes
bekanntgegeben werden, damit nicht zwei oder mehrere Vereine recht bald
denſelben Tag ihrer Feierlichkeit auserſehen. Im ſtrittigen Fallewird der Diöceſanpräſes entſcheiden. Derſelbe wird ſich auch mit
den Diöceſanpräſides der Nachbardiöceſen behufs Betheiligung und
Anſetzen von Vereinsfeſten in dieſen Diöceſen ins Einvernehmen
ſetzen Wenn thunlich, wa man zum einen Tag, dem ein
eiertag vorangeht oder nachfolgt, Am! auch erneren Vereinen
die Möglichkeit der Betheiligung egeben ſei Die Einladung Qus⸗
wärtiger Vereine geſchehe bald genug, aber auch die Antwort aufdie Einladung Tfließe bald genug, daſs der Feſtverein rechtzeitig
für Quartier, Eſſen, eifen, Bänder 2. 20 ſorgen kann. Den
Gäſten jede einzelnen Vereines ſoll ein einheimiſches Mitglied als
Cicerone ſtändig eigeſellt werden. Bezüglich der Bequartierung wolle
geſorgt werden, daſs alle auswärtigen Vereinsmitglieder das
gleiche ettge und womögli billigſt untergebracht werden. Läſst
ſich der gleiche Bettpreis nicht erreichen, ſo en ganz natürlidiejenigen das billigſte ager erhalten, E die meiſten Reiſe⸗
auslagen 3u beſtreiten Aben rundſatz iſt, die Mitglieder esſelbenVereines leiben auch als Schlafkameraden beiſammen. ibt eS
einige Freiquartiere, überlaſſe man elbe denen, E die größtenGeldopfer bringen muſsten, zum erſcheinen 3u können.
Ein oder mehrere Mitglieder des Feſtverein olen die fremdenVereine der Station, bei der Poſt oder einem andern bezeichneten
Tte ah und geleiten dieſelben zUum Vereinslocale oder in ihrQuartier. Das Feſt ſelbſt werde möglichſt eierli egangen. Ein
feuriger Feſtredner (gewöhnlich der Diöceſanpräſes) ſoll die Mit⸗-
glieder zur Begeiſterung entflammen, ein feierlicher Gottesdienſt
(wo möglich von einem Dignitär gehalten) ſoll ausdrücken, daſsdie eſtfeier katholi iſt Sehr erwünſ waäre Es,
Theilnehmer Gottesdienſte einen Sitzplatz hätten. Vielleicht läſst
ſich die Gottesdienſtordnung ſo eintheilen, daſs dieſer un erfülltwerden kann. Die Feierlichkeit ſoll deshalb ſo glänzen QAl
möglich gehalten werden, den Feinden der katholiſchen Vereine
zu zeigen, daſs ihre ane noch ange nicht erfüllt ſind; die
Zweifelhaften für Unſere Sache gewinnen und die wirklichen
Mitglieder zur Ausdauer bei der katholiſchen aAhne zu bewegen.
Der Feſtzug dürfte In folgender Ordnung aufzuſtellen ſein ZuerſtMuſik, dann geladene Ehrenvereine (Veteranen, Feuerwehr), dann
die eigentlichen Brudervereine in alphabetiſcher Ordnung, wobei
wieder zu ſorgen wäre, daſs ausländiſche Brudervereine den ein⸗
eimiſchen voranzugehen hätten. Den uſs bildet der Feſtvereinbeim ange In die Kirche; beim ange Aus der V 0
ſeinen Platz glei hinter den Ehrenvereinen. Vor jedem Vereine
ſoll eine aſe mit dem Namen des betreffenden Vereins getrwerden. Die betreffende ufſchri wäre beſten auf beiden Seiten
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der Aſe angebracht. O/  ind Fahnenjungfrauen oder Ehrenjungfrauen
hei dem Feſte, ſo ſoll darauf geſchaut werden, daſs bei jedem
Vereine eine olche iſt Dieſe Jungfrauen ziehen ihren Verein ur
Los ind mehr Jungfauen als Vereine, ſo leiben die überzähligen
hbeim Feſtvereine. Dieſe Feſtjungfrauen ſollen eifen tragen, wie
die Landesfarben des betreffenden Vereines ſind Wir können eS
nicht billigen, daſs nach erfolgtem Umzuge die Fahnen der Vereine
dem Sonnenlichte und der Sonnenhitze ſo ausgeſe werden. Man
bringe ſie lieber Im ſchattigen Vereinslocale irgendwo Uunter Um die
Zuſammengehörigkeit der einzelnen Vereine veranſchaulichen,
dre eS erwünſcht, enn alle Mitglieder gemeinſamen Mittag⸗
eſſen ſich betheiligen möchten oder könnten; geht ‘S nicht, ſo ſollen
eiſammen ſein, die zuſammen gehören. Uppe und Braten vorher
feſtgeſetztem Preiſe Are hinreichend. Am Nachmittage des Feſttages
iſt gewöhnlich eine Gartenmuſik. In gemeinſame Aufmarſchieren
mit ahne eitens der Vereinsmitglieder zur Gartenmuſi halten
wir nicht für angezeigt. Denn rſtens ſind In der ege nicht mehr
alle auswärtigen Vereine In 10e0 und dann, ſoll man mit den
koſtbaren Fahnen hin Am beſten aher, den Feſtumzug glei
nach dem Auszuge aus der halten. Es wäre unbillig,
enn man die zugereisten Vereine zur Zahlung eines Entrée
bei der Gartenmuſi verhalten wo  E, ſei * In welcher Form
immer. Man edenke nUr, daſs die Mitglieder eines katholiſchen
Arbeiter⸗ oder Geſellenvereines In der ege keine Geldleute ſind
und hnehin müſſen, die nothwendigen Zehnerl zur
Feſtlichkeit zuſammenzubringen. Es iſt auch vermeiden, das Locale,

das Concert iſt, von Nichtmitgliedern ſo beſetzen laſſen, daſs
die wirklichen Mitglieder keinen Platz mehr nden können und
unwillig abziehen müſſen 0  J.  edes Mitglied ſoll eſttage immer
ſeine Vereinsſchleife tragen und ſich ſo immer, alſo auch beim
Caſſier des Gartenconcertes, legitimieren; on kann PS einen
unliebſamen u  I geben Die Zwiſchenpauſen des Concertes
können mit Declamationen, Anſprachen und Liedervorträgen ſeitens
der Vereine ausgefüllt werden. Ueblich und löblich iſt ES, Erinnerungs⸗
chleifen ſowo für die Vereinsmitglieder (auch einheimiſche) als
auch beſonders für die Vereinsfahnen anfertigen 3 laſſen atürli
ſind die Schleifen für die Fahnen eit größer und man ſehe 10 zu,
daſs der Aufdruck bei dieſen eifen ganz trocken iſt, on g¹
Ein Malheur. Dieſe eifen werden von den Fahnenjungfrauen
oder in deren Ermangelung vom Senior oder den Ordnern den
einzelnen Mitgliedern und den Fahnen angeheftet. Weil olche
Feſtlichkeiten nie ohne Toaſte ſein können, ſo ergeſſe man nicht
Vereine.
auf den oder die Landesfürſten der etwa erſchienenen ausländiſchen

Wir bemerken zum Schluſſe, daſs wir niemanden uns auf⸗drängen wollen mit unſerer Meinung, aber aus Erfahrung rle
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anderen mittheilen, ſie vielleicht un eine ähnliche Lage kommen
Wie wir, und ſich dann ebenſo er wie wir thun, halten wir
auch für ein 8 Werk

ärding. Ibachim V, Beneficiat.
XIV (Die „Associatio Perseverantiae Sacerdotalis“,

ein Bedürfn der nter dieſem Titel brachte In Nr
des Jahrganges 1893 die Correſpondenz des genannten
Prieſter⸗Gebetsvereines einen trefflichen Artikel als eine Art Em⸗
pfehlungsbrief der „Associatio“. Auch M unſerer Quartalſchrift
wurde einigemale auf dieſen Verein, aber nur ſehr kurz, hingewieſen.
„Unitis Viribus“ ſoll vor allem auch die Deviſe der rieſter ſein
Und der göttliche Heiland In ſeinem ohenprieſterlichen Gebete
für die Seinen etet, daſs ſie eins ſeien, ⁰ gilt das gewi vo
weiſe den Prieſtern. 57 sint unum!“ Vo 10, 14, 22) iſt darum
der bne ahlſpru unſeres Prieſter-Gebetsvereines. Auf ihn
laſſen ſich treffend anwenden die Drte des Pſalmiſten — 132, 1)
„Ecce, Jualn 5O0num t jucundum Ablitare ratres IN

⁰ Wo ollte eben das einmüthige Zuſammenwohnen der
Brüder beſſer und angenehmer ſein, als in vereintem Gebete?
lu hochſelig verlangte nUur immer eine Armee von Betern
Soj eine Armee von Betern, von echt prieſterlichen Betern will nun
die „AssoCiatio“ bilden Männer des Gehetes ollen die Mit⸗
glieder ſein anz beſonders durch die ach des Gebetes will der
Verein ſeinen Zweck erreichen. Dieſer Zweck iſt Iim allgemeinen
die prieſterliche Selbſtheiligung und Beharrlichkeit, Im beſonderen
ber die eifrige Pflege und Verbreitung der Andacht zum gött  2
en erzen Ve

ſu, dem hochheiligen und gnadenvollen Centrum
des ganzen Vereines. Mit dieſer Andacht verbinden die Mitglieder
eine indliche Andacht 3u der Unbefle empfangenen Jungfrau und
Gottesmutter Maria, der mächtigen ittlerin beim göttlichen Herzen,
und erehren den eiligen Nährvater Vo

ſef, den eiligen Apoſte
Johannes, den ranz von Qle und den Johann von
Nepomu al Schutzpatrone des Vereins, Unter den eiligen Engeln
ne ihren eigenen Schutzengeln beſonders die der Gemeinde und
der Diöce

Mitglieder des Vereins können alle Prieſter des Säcular—
und Regular⸗Clerus werden, E die Erreichung des Vereins—
zweckes anſtreben. Der Verein Unter dem Ohen Protectorate
des jeweiligen Fürſterzbiſchofes von Wien, welcher einen Prieſter zUum
Präſes esſelben eſtimmt. Zur Zeit iſt dies der hochw Herr
Dir Guſtav Müller, Director des Clerical-Seminars In Wien.
Der Präſes hat die Mitglieder In den Verein auſzunehmen, deren
Namen In ein Verzeichnis einzutragen, den Verein zu leiten und
nach außen zu vertreten, überhaupt alle Vereinsangelegenheiten
beſorgen Wird der Verein In einer anderen iöceſe eingeführt,


